
Was für ein Schatz war in der
Kammer? Dieser Frage geht
Reinhard Schuster in seinem
Vortrag über die Sakristei in St.
Michael nach. Er öffnet mit sei-
nem Fotovortrag den Blick in
den Raum darüber.

MARCUS HAAS

Schwäbisch Hall. Der Kunstpäda-
goge und Verbindungsmann zwi-
schen Förderverein und evangeli-
schem Bauausschuss nimmt am
Donnerstagabend die rund 70
Gäste im Hällisch-Fränkischen Mu-
seum mit auf eine Zeitreise, die
über 500 Jahre zurück führt. „Das
war damals der am besten gesi-
cherte Raum in Hall. Heute würde
man Tresor dazu sagen“, macht
Schuster deutlich, indem er Schließ-
mechanismen an Türen zur Kam-
mer über der Sakristei zeigt, die
über eine schmale Wendeltreppe er-
reichbar ist. Riegel werden sichtbar
und hinter der ersten Tür erscheint
eine zweite.

Was war so besonders Wertvolles
in dem Raum? Schuster zeigt einen
prunkvollen Kirchenschatz. Am
kostbarsten: eine Kreuzreliquie –
eine Art Überbleibsel und in diesem
Fall ein Gegenstand religiöser Vereh-
rung. Das kann auch ein Körperteil
oder Teil des persönlichen Besitzes
eines Heiligen sein. Schuster zeigt
den Kirchenschatz von Schwäbisch
Gmünd. „Sie haben sich leider den
falschen rausgesucht, denn vom

Heiligen St. Michael gibt es keine Re-
liquien“, macht er deutlich. Reli-
quien seien damals sehr wertvoll ge-
wesen, ein regelrechter Handel sei
entstanden, der mit der Reforma-
tion beendet worden sei. Was war
dann in der Schatzkammer von St.
Michael? 1582 seien unter anderem
Messgewänder aus Hall auf der
Frankfurter Messe und in der Folge
auch ein perlenbesticktes Bild ver-
kauft worden, nennt er Hinweise.

Heute seien noch schöne Schlüs-
sel sowie Gewänder für die Liturgie
übrig. Schuster verweist auf die Res-
tauratorin Martina Fischer, die eine
Grunduntersuchung zur Kammer
gemacht hat und wie das Landes-
denkmalamt den Raum mit seinen
Bemalungen und dem Kreuzrippen-
gewölbe als etwas ganz Besonderes
sehe – vor allem, weil seit 500 Jah-
ren nichts geschehen, die Zeit ste-
hen geblieben sei. Die gut erhaltene
Kammer werde nun schonend gesi-
chert und konserviert.

Der obere Teil der Gasse „Im
Weiler“ wird seit mehr als 80
Jahren durch die Johanniter-

straße durchschnitten. Ihr wurde
damit eine tiefe städtebauliche
Wunde geschlagen, unter der sie
heute noch leidet. Trotz aller Abbrü-
che durch den damaligen Straßen-
bau während des NS-Regimes ste-
hen hier dennoch etliche spätmittel-
alterliche Häuser, die durch den
jetzt doch realistisch werdenden
Tunnelbau wieder an Wohngüte ge-
winnen werden und damit eine
Chance erhalten, ihre alten Qualitä-
ten zu zeigen. Eines der wertvolls-
ten davon dürfte das Haus Im Wei-
ler 19 sein, das es allerdings bis vor
kurzem gut verstanden hat, seine
baugeschichtliche Bedeutung für
die Stadt hinter unansehnlichen
Fassaden und inneren hässlichen
Ausbauten zu verstecken.

Das zweigeschosshohe Fachwerk-
wohnhaus wurde in der Zeit des
enormen Haller Baubooms im spä-
ten 14. Jahrhundert errichtet. Das
Alter seines Gebälks konnte auf das
Jahr 1391 bestimmt werden, es ist
also jetzt beinahe 625 Jahre alt. Da
es kein Fachwerk zeigt und keinen
Geschossvorsprung (mehr) besitzt,
verrät es auch dem kundigen Beob-
achter nicht sein wahres Alter. Be-
günstigt durch die jüngste Sanie-
rung konnte seine Baugeschichte er-
lebbar gemacht werden.

Es handelt sich um ein klassi-
sches Haller Bürgerhaus aus der
Zeit um 1400 mit einer hohen Halle
im Erdgeschoss und der typischen

Wohnung im Obergeschoss. Eine
einzige Stütze, ein „Haller Bock“,
trägt die ganze Innenlast der Ge-
schossdecke.

Die große Wohnstube konnte we-
gen der erhaltenen Bretter-Balken-
Decke sofort auf der Straßenseite zu-
geordnet werden. Erstaunlicher-
weise hatte die Decke darin eine
ebene Lage und keine hier für diese
Zeit zu erwartende gewölbte Spund-
decke. So eine rund geformte Holz-
decke besaß dagegen und besitzt na-
türlich heute noch eine zweite, klei-
nere Stube, die zum Hof hin orien-
tiert ist. Bei der Sanierung hat sich
dann herausgestellt, dass ursprüng-
lich auch die große Stube eine leicht
gewölbte Spunddecke besaß. Diese
wurde später begradigt, um über hö-

here Fenster mehr Licht in den
Raum zu lassen, der nach Norden
ausgerichtet ist.

Das Dachgebälk hat viele Umbau-
ten und Veränderungen über sich er-
gehen lassen müssen. Irgendwann
hatte wohl jemand auch die Längs-
verstrebungen herausgeschnitten,
so dass sich das ganze Dach an das
nächste, talwärts anschließende
Dach lehnte und dieses wiederum
seine Last an das anschließende
Haus weitergab. Trotz der Schräg-
lage hatten sich beide Giebelschei-
ben weitgehend original erhalten.

Die alten Balken im Dach sind
durch das offene Feuer in der Küche
und durch die Ofenheizung in der
Stube rußgeschwärzt. An diesem
Haus kann man gut nachvollziehen,
wo der Rauch aus dem Dach im Mit-
telalter ausgetreten ist – nämlich un-
terhalb des Firstes wurde bewusst
ein kleiner dreieckiger Durchlass be-
lassen, der dem Rauch einen Weg
ins Freie erlaubte. Solche Öffnun-
gen waren allgemein üblich, nur ge-
ben sie sich bei Steilgiebeln selten
zu erkennen. Bei Walmdächern ent-
stehen diese dort „Eulenlöcher“ ge-
nannten Rauchöffnungen durch die
Konstruktion von selber und wer-
den daher auch als typisch und er-
haltenswert angesehen, nicht je-
doch bei den Steilgiebeln.

Wie üblich, waren die Haller Häu-
ser anfänglich nur von einer Familie
bewohnt, später im 18. und 19. Jahr-
hundert wurden sie dann aufgeteilt,
neue Wohnungen eingebaut und
häufig – so wie hier – in die hohe

Halle eine weitere Zwischendecke
eingezogen, um mehr Wohnfläche
zu gewinnen, wenn auch sehr un-
komfortabel.

Eine erste Aufteilung in zwei Drit-
tel und ein Drittel Eigentum ge-
schah schon 1712. Es folgte ein stän-
diges Kaufen und Verkaufen. Die Be-
wohner und Besitzer waren in der
Regel Handwerker und Dienst-
knechte.

Diese Sanierung, da in Privaten-
gagement durchgeführt, zog sich et-
was länger hin, brachte aber ein für
die Stadt hervorragendes Ergebnis.
Ohne diesen privaten Einsatz wäre
das Haus wohl mehr oder weniger
der Spitzhacke zum Opfer gefallen,
denn Bauzustand und frühere rück-
sichtslose Eingriffe hatten die Sub-
stanz hochgradig gefährdet, eine
moderne Wohnnutzung war kaum
noch vorstellbar. Umso schöner ist
das Ergebnis: Die obere Gasse hat ei-
nen Blickfang erhalten. Wie im Mär-
chen Aschenputtel musste die
Schönheit erst entdeckt werden.

Info Autor Albrecht Bedal war jahre-
lang Leiter des Hohenloher Freiland-
museums. Er beschreibt in seinem
neuesten Werk „Haller Häuserbuch“
historische Gebäude.

Reinhard Schuster berichtet beim Jahresfest über St. Michael. Foto: Hans Kumpf

Verzierung an der Decke.  Privatfotos

Die wiederentdeckte Kammer.

Das Gebäude Im Weiler 19 erstrahlt in
neuem Glanz.  Foto: Tobias Würth

Bericht Vorsitzender Hart-
mut Siebert stellte die Ar-
beit der Stiftung vor,
dankte und ehrte vor allem
Zustifter. Hauptziel: Erhalt
der drei mittelalterlichen
Kirchen St. Michael, St. Ka-
tharina und Urbanskirche
in Hall. Die Stiftung arbei-
tet dabei eng mit dem För-
derverein zusammen. Sie-
bert machte auf gemein-
same Auftritte beim evange-
lischen Kirchentag in Stutt-
gart aufmerksam. „Es
kommt auch immer wieder
etwas Unerwartetes dazu“,
sagte Siebert. Beispiel: Pro-
jekt Fassadenerhaltung St.
Michael 2014 bis 2016. Es
brökele an den Fenstern,
die Rahmenhaltung sei

nicht mehr fest – es muss
erneuert werden, das kos-
tet. Der Blick auf das Stif-
tungskapital im Jahr 2015
zeigt 591320 Euro, das Ver-
mögen liegt bei 638 220.
Zustiftungen: 63 600 Euro.
Die Zinserträge liegen bei
16827 Euro. Die Stiftung
fördert Projekte wie die Fas-
sadenerhaltung von St. Mi-
chael mit 14 000 Euro. Ins-
gesamt fließen in diesem
Jahr 23 719 Euro in die Pro-
jektförderung. Viel Wert
werde auf Prävention statt
Restauration mit dem Pro-
jekt Gesundheitscheck ge-
legt. Regelmäßige Inspek-
tion und Wartung spare
Kosten. Ein Ergebnis werde
im Herbst 2016 erwartet.

Stadt Gemeinderat Rüdi-
ger Schorpp kam als ehren-
amtlicher Stellvertreter des
OB zum Jahresfest. Erhalt,
Pflege und Belebung der
drei mittelalterlichen Kir-
chen brauche einen langen
Atem. Schorpp nannte es
eine gesellschaftliche Ge-
meinschaftsleistung über
Generationen hinweg, die
nie zu Ende sei. Die Stif-
tung unterstützt mit ihren
Erträgen seit 17 und der
Förderverein über Spenden
seit 25 Jahren (insgesamt
1,8 Millionen Euro) lau-
fende Instandhaltung.
Schwäbisch Hall profitiere,
denn das kulturelle Erbe
diene als Nährboden im
Wettbewerb der Städte. cus

Nistkästen bauen
Schwäbisch Hall. Die Jugendgruppe
des Naturschutzbundes Deutschland
zimmert Nistkästen am heutigen
Samstag, 14 Uhr, in der Werkstatt des
Heimbacher Hofs. Mitbauen können
Kinder und Jugendliche zwischen 8
und 13 Jahren.

Kirchengemeinde feiert
Schwäbisch Hall. Die Kirchenge-
meinde Christus König in der Heim-
bachsiedlung feiert am „Christkönigs-
sonntag“, 22. November, 10.30 Uhr,
die Eucharistie und bietet einen Kin-
dergottesdienst an. Es schließen sich
Mittagessen, Kaffeetrinken und ein
Nachmittagsprogramm an.

Förderverein feiert
Schwäbisch Hall. Die Unterstützer
der Friedensbergschule feiern ihr
30-Jahr-Jubiläum im Rahmen eines
Tee- und Kaffeenachmittags. Am
Sonntag, 22. November, stehen ab 14
Uhr in der Blendstatthalle Schülerdar-
bietungen im Vordergrund.

Vortrag über Geschwister
Schwäbisch Hall. Der offene Club A
bis Z beschäftigt sich am Dienstag,
24. November, mit dem Thema
„Schwestern und Brüder – eine le-
benslange Geschichte“. Rosemarie
Bender referiert um 15 Uhr im Fest-
saal des Wohn- und Pflegestifts Teu-
rershof.

Film über Südafrika
Schwäbisch Hall. Erwin Siegler refe-
riert und zeigt einen Film zum
Thema „Südafrikanische Impressio-
nen – auf den Spuren von Nelson
Mandela“. Er gestaltet am Dienstag,
24. November, das Treffen des Haller
Seniorenkreises im Brenzhaus ab
14.30 Uhr im Lukassaal.

Fit durch kegeln
Schwäbisch Hall. Der Schwäbische
Albverein, Ortsgruppe Hall, begibt
sich diesmal nicht auf Wanderschaft,
sondern auf die Kegelbahn. Am Don-
nerstag, 26. November, heißt es „Halt
dich fit, kegle mit“. Treffpunkt ist um
14 Uhr an der TSG-Gaststätte beim
Schulzentrum West.

Info über Rente
Schwäbisch Hall. Altersvorsorge für
junge Leute ist das Thema, über das
Markus Pfannenstiel und Stefan
Gundling von der Deutschen Renten-
versicherung informieren. Für Diens-
tag, 24. November, laden sie dazu
um 19 Uhr ins Haus der Bildung.

Über Bilder im Islam
Schwäbisch Hall. Islamwissenschaft-
lerin und Kunsthistorikerin Karin Kü-
cük hält am Dienstag, 24. November,
20 Uhr, im Haus der Bildung einen
Vortrag in der Reihe „Facetten der is-
lamischen Kunst“. Bei der Volkshoch-
schulveranstaltung spricht sie über
„Engel und Propheten“. Informatio-
nen und Anmeldung unter Telefon
0791/970660.

Heilender Bienenhonig
Schwäbisch Hall. Die Haller Land-
frauen laden für Mittwoch, 25. No-
vember, zu einem Vortrag ein. Es
geht um die Apitherapie, also eine
medizinische Verwendung von Bie-
nenprodukten. Jörg Kraft referiert
darüber ab 15 Uhr in der Caféteria in
den Ilgenwiesen.

Verdi berät Mitglieder
Schwäbisch Hall. Die Vereinte
Dienstleistungsgewerkschaft (Verdi)
bietet am Dienstag, 24. November,
14 bis 16.30 Uhr, in der Haller Straße
37 ihre Beratungsstunde für Mitglie-
der an. Fragen zum Arbeits- und Sozi-
alrecht werden beantwortet.

Bläserquintett Die jungen Musiker Sara
Hajian (Querflöte), Sarah Keck (Oboe),
Annemarie Kirchgatter (Klarinette), Theo
Becker (Horn) und Luca Graf (Fagott) sind
unter dem Namen „Quintessenz“ erfolg-
reich. Sie begeistern beim Jahresfest mit
Stücken von Giovanni Cambini, Paul Hinde-
mith und August Klughardt. Der Oboenleh-
rer Georg Siebert betreut das Bläserquin-
tett der Musikschule Hall.

Die Verwandlung des Aschenputtels
Das Gebäude Im Weiler 19 hat radikale Einschnitte für den Bau der Johanniterstraße überlebt

„Der sicherste Raum in der Stadt“
Beim Jahresfest der Stiftung mittelalterliche Kirchen geht’s um „Schätze ohne Schatz“

Musikalische Unterhaltung

Blick auf die Arbeit der Stiftung und eine Begrüßungsrede
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